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Eure»» nwi»r!
Lubenko der Eowjethölle entslohen — AuWlüßkeicher Bericht Budenkos über das ..EowjetvarabteS

In Rom glücklich angekommen
Rom , 16. Febr . Der frühere sowjetrussifche Geschäftsträger in

Bukarest , Buden ko, der vor einiger Zeit überraschend aus
der rumänischen Hauptstadt verschwunden war , und von dem
allgemein angenommen wurde , daß er mit den üblichen Metho¬
den der GPU . nach Sowjetrußland verschleppt und ermordet
worden sei, ist in Wirklichkeit aus Rumänien geflohen, um den
Zugriffe « Moskaus zu entgehen. Bndenko hat Zuflucht in Rom
gefunden.

Das halbamtliche „Giornale s 'Jtalia " veröffentlicht bereits
auf erster Seite einen ausführlichen ArtikelvouVudenko
über die wahren Zustände in Sowjetrußland sowie
ein Interview über die Geschichte seiner Flucht . Der Artikel des
früheren sowjetrussischen Diplomaten beginnt mit der Feststel¬
lung : „Ich habe mich für immer und mitAbschsuvondeu
Bolschewisten getrennt "

. Die erste Seite des in russi¬
scher Sprache abgefaßten Artikels Budenkos wird vom „Giornale
d'Jtalia " in Faksimile abgedruckt.
Wie Budeuko der EPU .-Falle entfloh

Der frühere sowjetrussische Geschäftsträger in Bukarest, Bu-
denko , schildert in einem Interview im „Giornale d'Jtalia "

, wie
er den GPll .-Häschsrn, die sich bereits in der Bukarester Sowjet¬
gesandtschaft eingenistet hatten , entflohen ist. In dem Interview
teilt er mit , daß er von Anfang an in Bukarest das Gefühl hatte,
aufs schärfste von Agenten der GPU . überwacht zu werden . Auch
habe er bald erfahren , daß man in Moskau über seine Ver¬
gangenheit Nachforschungen angestellt und entdeckt hatte , daß er
im Alter von 14 Jahren an einer nationalistischen Erhebung
teilgenommen hatte , als die Wrangel -Armee ihren Vormarsch
in Südrußland unternahm . Vergeblich habe er in Bukarest auf
seine Frau und sein bjähriges Töchterchen ge¬
wartet. Schließlich habe er erfahren , daß man sie in Lenin¬
grad zurückhalte und nicht abreisen laste. Heute seien sie
sicherlich verhaftet . Er habe den bestimmten Eindruck gehabt,
daß sein Leben in Gefahr sei. Am 4. Februar , dem Tage vor
der Abreise des sowjetrussischen Gesandten Ostrowski aus Buka¬
rest, seiausWieneinverdächtigesSubjektinBu-
karest eingetrofsen, das in der Sowjetgesandtschaft Woh¬
nung nahm und sich im dritten Stock völlig abschloß. Niemand
habe ihm sagen können, warum dieses Subjekt nach Bukarest
gekommen sei. Am 5. Februar habe dieses Subjekt , offenbar ein
sowjetrusstscher Agent , zusammen mit zwei weiteren

Agenten der GPU ., die ohnehin bereits in der Gesandtschaft
wohnten, ihn gerufen und dreimal von ihm dringend verlangt,
daß er in Begleitung der Agenten Bukarest verloste und sich
» ach Sinaja begebe. Dieses Ansinnen habe er abgelehnt
mit der Begründung , daß er sich nicht wohl fühle . Die Agenten
bestanden jedoch dringend auf der Befolgung ihrer Forderung.
Daraufhin habe er das Gespräch auf seinen Chauffeur gebracht.
Man habe ihm jedoch gesagt, daß dieser nicht nötig sei, da der
Mann , der aus Wien gekommen sei, ein sehr guter Kraftfahrer
sei. „Aus all dem entnahm ich , daß man mir eine Falle
stellen wollte , um mich zu ermorden oder zu verschleppen.
Daraufhin habe ich am 6. Februar die Sowjetgesandtschaft ver¬
losten, aber erst am 1v . Februar Lin ich von Bukarest
abgereist, wo ich mich vier Tage lang verborgen hielt , bis ich
dann schließlich die Grenze überschreiten konnte."

Zum Fall Budenko
Das Wiederauftauchen des plötzlich in Bukarest ver¬

schwundenen sowjetrussischen Geschäftsträgers Budenko in
Italien , der Bericht über sein Verschwinden und die Er¬
klärungen Budenkos mit den Enthüllungen über Eowjet-
rutzland wirft ein Licht auf sowjetrussifche Methoden , die
die gesamte Kulturwelt beachten wird und die die so¬
genannte Weltpresse in Paris , London und Neuyork mit
ihren Hetzlügen an den Pranger stellt.

Wie war es denn? Der sowjetrussifche Geschäfts¬
träger Budenko in Bukarest ist in den letzten Wochen vor
seinem Verschwinden von Spitzeln der GPU . überwacht
worden und sollte mit diesen im Auto nach Sinaja fah¬
ren . Man hat ihn entführen und in Eonstanza auf einen
dort liegenden sowjetrussischen Dampfer verschleppen wol¬
len , der dann am Tage seiner Flucht unverrichteter Sache
nach Odessa in See gehen mußte. Budenko roch die Falle
und entkam nach Italien , wo er in Rom eingetroffen ist
und dort seine Absage an die Sowjets veröffentlichte.

Was geschah? Als das Verschwinden Budenkos in
Bukarest festgestellt wurde , unternahm Moskau in Bu¬
karest einenProte st schritt mit Drohungen und eng¬
lische und französische Blätter meldeten, Budenko sei von
rumänischen Faschisten in deutschem Auftrag ermordet wor¬
den. Noch heute enthielten Linksblätter der Weltpresse diese

Nachrichten. Der tolle Berieumdungsfeidzug gegen Deutsch¬
land ist nun durch Budenko selbst klargestellt und man
darf gespannt sein , wie sich die Organe aus der Affäre
ziehen. Ob sie auch die Erklärungen Budenkos über die
ekelhaften Methoden ,>er Sowjets vertuschen , wird sich
zeigen . Das sowjstrossische Terror - und Mordsystem ist für
alle , die es sehen wollen , längst gerichtet. Wir erinnern
nur an die eben gemeldete Erschießung des sowjetrussischen
Gesandten aus Kowno , an die Flucht des Geschäftsträgers
in Athen , an die zahlreichen Rückberufungen von Diploma¬
ten, die hernach in Moskau verschollen sind oder erschossen
wurden . Dabei handelt es sich bei diesen Diplomaten doch
um sichere Leute ! Kann man ein Land wie Sowjetruß¬
land und seine Regierung .noch ernstnehmen, das seine Funk¬
tionäre binmordet ? Kann ein Regime von der Kültur-
welt noch anerkannt werden , das so mit Mordgier und ver
Pistole im Genick seine eigenen Vertreter erledigt ? Man
möchte den Regierenden in Paris und London und Wa¬
shington wünschen , daß sie endlich einmal erkennen, was
Moskau spielt!

Budenko schildert die wahren Zustände in Sowjetrußland
Kaganowitsch und seine Juden beherrschen alles — Die
Wahrheit über die Sowjet -„Eerichtsversahren " — Allein

Zehntausende in der Ukraine hingemordet
Nom, 16. Febr . Budenko zeichnet in einem ausführlichen Ar¬

tikel im halbamtlichen „Giornale d'Jtalia " ein eingehendes Bild
über die wahre « Zustände in Sowjetrußland und die entsetzliche
und katastrophale Lage im sogenannten „Arbeiterparadies ".

Einleitend beront Budenko, daß trotz der Mängel des Regimes
das Leben im alten zaristischen Rußland in jeder Hinsicht bester
gewesen sei . Budenko berichtet dann ausführlich über die heu¬
tigen Mißstände in Sowjetrußland . Der Bolschewismus hat nicht
nur seine Versprechungen nicht gehalten , ,andern auch das Land
„in die schlimmste Knechtschaft geführt , die die Geschichte der
Menschheit je gekannt hat ". Der Bolschewismus habe jegliche
Eigentumsrechte an Grund und Boden abgeschafft, jede persön¬
liche Initiative aufgehoben . Die Bolschewisten haben den Arbei¬
tern versprochen, ihnen die Fabriken und Werke auszuliefern
und sie zu den Herren der Lage zu machen . „In Wirklichkeit hat
der russische Arbeiterstand noch niemals solche Entbehrungen
erdulden müssen , wie jetzt in der sogenannten Epoche der Soziali¬
sierung ." Anstelle der „Kapitalisten " wurde eineneueBour-
geoisie gebildet , die fast zu 10V Prozent aus Ju¬
den besteht und die sich der besonderen Protektion des eng¬
sten Beraters von Stalin , des Juden Kaganowitsch, erfreut.
Alle großen Fabriken , die Kriegsindustrie , Handel und Klein¬
handel sind völlig in jüdischen Händen , währen der Arbeiter¬
stand nur in der theoretischen Abstraktion als „Herr der Wirt¬
schaft" vorhanden ist.

Nach einer Darlegung der ungemein schlechten Einkommens¬
verhältnisse der Arbeitermaffen schildert Budenko dann die Lage
der unterdrückten Nationalitäten in Sowjetrußland , insbeson¬
dere in der Ukraine , die ein blühender , fruchtbarer Garten sei,
in dem aber heute fast ununterbrochen Hungersnot herrsche . Die
arbeitsamen Bauern der Ukraine wurde» zu Zehnlausendeu hin¬
gemordet oder überfülle « die Gefängnisse. „Das ukrainische Volk
ist von einem maßlosen Haß gegen die Bolschewisten erfüllt,
weil die ganze Ukraine unter dem Joch eines entsetzlichen Be¬
lagerungszustandes jener Briganten lebt , die das Volk unter¬
drücken und foltern .

"
Die gleiche üble Lage besteht in Georgien , in Armenien , in

Weißrußland und in Russisch-Asien. Es sei eine grausame und
verlorene Ironie , wenn die Bolschewisten behaupten das sowjet-
russische Regime sei das Vorbild der idealsten Demokratie . Zu
den Presseverhältnissen in Sowjetrußland betont Budenko, es

London, 17 . Februar . Im Oberhaus fand am Mittwoch
eine Aussprache über die Außenpolitik statt . Lord
Arnold eröffnete die Aussprache mit einer längeren Rede,
in der er auf die Gefahren hinwies , die darin lägen , daß die
britische Politik auf der Genfer Liga und gewissen Verpflichtun¬
gen gegenüber Frankreich und Belgien beruhe . Für praktische
Zwecke bestehe die Genfer Entente nur aus Großbritannien und
Frankreich . Wenn gesagt werde, Latz die britische Politik auf
der Genfer Entente beruhe , so bedeute das also in der Praxis,
daß es ein englischfranzösisches Bündnis gebe. Dies werde be¬
stätigt durch die gegenseitigen Verpflichtungen beider Länder,
einander Beistand zu leisten , wenn eines von ihnen -angegriffen
würde . Das sei eine außerordentlich schwere Bindung Großbrit-
tanniens , besonders im Hinblick auf Frankreichs Ostbündnisse.
Diese Bündnisse seien die allergrößte Gefahr für Großbritannien.
Es sei erstaunlich , daß die gegenwärtige britische Außenpolitik

Reichstag Sonntag 1Z Ahr
Ber 1 in , 18. Febr. Der Präsident des Deutschen Reichs¬

tages EeneralfeldmarschallGöring hat den Reichstag auf
Sonntag , den 2V . Februar 1938, mittags 13 Uhr , einberu¬
fen. Auf der Tagesordnung steht die Entgegennahme
einer Erklärung der Reichsregierung.

Für Samstagabend hat der Führer der Reichstagsfraktio»
der NSDAP ., Reichsleiter Dr . Frick, die Abgeordneten de«
Deutschen Reichstages zu einem Kameradschaftsabend in da»
Berliner Schloß eingeladsn.

Ganz Deutschland hört den Führer
Ein: Bekanntgabe von Dr. Goebbels

Berlin, 16. Febr. Der Reichspropagandaleiter der
NSDAP . Dr. Goebbels gibt bekannt : Am 20 . Februar, mit¬
tags um 13 Uhr spricht der Führer zum Deutschen Reichs¬
tag und damit zum deutschen Volk und zur Welt. Alle Deut¬
schen werden « ährend der Rede des Führers am Lautspre¬
cher versammelt sein. Wer zuhause nicht die Möglichkeit hak
die Uebertragung der Rede des Führers zu hören , dem wird
in Sälen und Gaststätten dazu Gelegenheit gegeben . Di»
Vau- und Kreispropagandaleitungen der NSDAP , habe»
hierfür alle Vorbereitungen getroffen.

gebe nicht eine einzige Zeitung , die nicht kommunistischsei , keine
einzige , die auch nur neutral sei oder die nicht parteigebunden
wäre . Schon allein der Verdacht, sie Stimme gegen Sralin er¬
hoben zu haben , gelte als der schlimmste Hochverrat und werde
mit jahrelangem Zuchthaus , wenn nicht gar mit Erschießen
bestraft.

So sei in Sowjetrußland eiu geradezu unerträgliches Regime
entstanden , das mit seinen Greuel « weder vor der Wissenschaft
noch vor verdienten Offizieren , Diplomaten , Beamten und alten
Parteisekretären Halt mache. „Hundert , nein Tausende von Ge¬
kehrten, Professoren und Ingenieuren , haben bereits dieses Los
erlitten oder werden es noch erleiden ." Die Prozesse, die dabei
inszeniert werden , seien eine reine Farce , so daß unweigerlich
alle schließlich vollkommen ihre Schuld »nd ihren Hochverrat
eingestanden und damit ihr eigenes Todesurteil unterschriebe«
haben". Ich habe selbst diesen Prozessen in Sowjetrußland bei¬
gewohnt und kenne besser als jeder andere diesen „ganzen furcht¬
baren Hexenkessel der Zerstörung , in dem zahllose hochverdient«
und vollkommen unschuldige Personen ihr Leben lassen mußten.
So habe ich mich entschlossen , ein für allemal mit dem Bolsche¬
wismus zu brechen, der aus mir inuner wie der schlimmste Alp¬
druck gelastet hat ."

Bei seinen Reisen in Europa habe er sich ein klares und ge¬
naues Bild von dem grenzenlosen Sturz machen können, den das
Rußland der Gegenwart erlebt . „Ich habe eingesehen, daß es
nicht mehr länger möglich ist, auch nur noch einen einzige»
Augenblick Zeit zu verlieren , in dem ich im Bannkreis des
trügerischen Sozialismus ' des Bolschewismus verbleibe , der die
eigenen angeblichen Ideale in» Gegenteil verkehrt und ent¬
wertet und es sich herausnimmt , das Reich der Barbarei , des
Krieges »nd der gegenseitige« Vernichtung aus die ganze Welt
zu übertrage ». Das Erlebnis der bolschewistischen Revolution
in Rußland , die ich 25 Jahre lang verfolgt und beobachtet habe,
hat mich von der Vergänglichkeit und Falschheit der bolschewisti¬
schen Ideologien überzeugt , wenn sie auf das praktische tägliche
Leben angewandt werden . Ich bin übergegangen zu der Welt

, der wahren Kultur , der Zivilisation und der Gerechtigkeit, die
I entschlossen ist , alle ihre Kräfte zur Verteidigung des Fortschrit-
1 tes der Menschheit einzusetzen ."

weiter auf den Genfer Satzungen beruhe , wenn man die Miß¬
erfolge von Genf Lei fast jeder ergriffenen Aktion betrachte.

Es werde immer klarer , daß der Artikel 16 -der Satzungen
nicht funktioniere und daß es Zeit fei anznerkennen , daß die auf
Gewalt begründete Genfer Entente wicht funktionieren würde.

Es gebe keine Herrschaft des Rechtes zwischen den Völkern,
da der Versailler Vertrag erzwungen worden sei und viele seiner
Bestimmungen ungerecht und nicht zu verteidigen seien. Jede»
Volk würde die meiste« seiner Bestimmungen gebrochen habe «.
Die Zeit werde kommen, wo man erkennen werde , daß Verträge
nur gehalten würden , wenn sie gerecht seien. Das britische Reich
und die Vereinigten Staaten besäßen zwei Drittel der Mineral»
reichtiimer der Welt . Das sei fair ? Die große Ungleichheit i«
Reichtum der Gebiete der Welt habe mehr als irgend etwa » an¬
deres mit der internationalen Unrnhe z» tun.

SaS kelonialt Unrecht on DeutslWilb muH gut gemacht werben
Eine Aussprache im englischen Oberhaus über die Außenpolitik — Englands Europa-Politik



bette 2 „Schwarzwälder Taßeszeitung Nr . 3S
Es müsse unerträglich für die Deutschen sein, wenn man

ihnen erkläre , daß sie nicht dafür geeignet seien , Kolonien zu
besetzen , daß es aber wohl bei Frankreich , Belgien und anderen
Staaten der Fall sei . Es bestehe kein Grund für die Behaup¬
tung , daß die Behandlung der Eingeborenen durch Frankreich
und Belgien besser gewesen sei als durch Deutschland . Groß¬
britannien habe in der Angelegenheit der deutschen Kolonien
eine besondere Verantwortung . Obwohl es ein Mertel der Welt
besitze , habe es die meisten der deutschen Kolonien erhalten.
Großbritannien solle daher in dieser Frage die Initiative er¬
greifen und zwar jetzt.

Das große Laster der britischen Politik bestehe in der Ten¬
denz zum Verzögern und die Dinge treiben zu lassen. Hitler
habe ein Angebot nach dem anderen gemacht. Aber nichts Wirk¬
sames habe man auf irgend eines dieser Angebote hin getan mit
Ausnahme des englisch -deutschen Flotteirvertrages . Frankreich
habe die Angebote verkleinert und sie lächerlich gemacht. Es sei
aber noch an der Zeit , die Angelegenheit der deutschen Kolonien
zu regeln . Wenn es eine Regelung in der Kolonialfrage gebe
und eine Regelung mit Deutschland, so würden sich die Aussich¬
ten für Europa bedeutend verbessern.

Arnold verlangte dann weiter , daß die ganze Frage der
englisch -französischen Beziehungen einer Revision unterzogen
würde . Die beste Politik für Großbritannien würde die völlige
Freiheit von allen kontinentalen Verwicklungen sein.

Die britische Politik bewege sich zwar von Genf sort, aber viel
zu langsam. Großbritannien solle seine Außenpolitik rechtzeitig
« vidieren.

Lord Cecil erklärte , cs würde zur Befriedung Europas bei¬
tragen , wenn Deutschland die deutsche Bevölkerung in der Tsche¬
choslowakei erhielte . Er wandte sich hierauf gegen die Aufgabe
des Bündnisses mit Frankreich . Ein solcher Vorschlag könne nur
Schaden stiften . Die Lage Oesterrichs bezeichnet ^ er als „beun¬
ruhigend " ( ! ) .

Flucht aus Sowjetrußland
Reval, 18. Februar . Am Dienstagabend landete rm

Kreise Werro in Südost -Eftland ei« sowjetrussisches zweisitziges
Flugzeug . Die beiden Insasse«, ei« 24jähriger Oberleutnant
»nd ein LVjähriger Leutnant erklärte «, das Flugzeug gehöre dem
Aero -Club in Luga , wo der Oberleutnant Leiter der örtlichen
Gruppe des „Ostoaviachim" «nd der Leutnant Vorsitzender des
Aero -Clubs gewesen wären . Sie hätten das Flugzeug zur
Flucht aus Sowjetrußland benutzt, in der Meinung bedroht zu
sein. Ihre Eltern seien als Schädlinge «ach dem Ural verschickt
worden «nd sie selbst hätten befürchtet, der augenblicklich im
Gang befindlichen „Säubernngsaktion " innerhalb der sowjet-
russischen Luftwaffe zum Opfer zu fallen.

Bei der Ueberfliegung der Grenze sei das Flugzeug von der
sowjetrussischen Grenzwache beschossen worden , ohne jedoch ge¬
troffen zu werden . Nach Sowjetrutzlanb wollten sie um keinen
Preis zurück . Sie hofften vielmehr , als politische Flüchtlinge
nicht ausgeliefert zu werden , umsomehr als zwischen Estland
und Sowjetrußland kein Auslieferungsvertrag bestehe.

Frankreich vor neuen Krisen
Chantemps will die Vertrauensfrage stellen

Paris , 16. Febr . Die Zuspitzung der Aussprache in der Kam¬
mer über die Arbeitsordnung läßt eine innerpolitische Krisen¬
gefahr in Frankreich aufkommen, es sei denn , daß in parlamen¬
tarischen Ausschüssen oder im Plenum der Kammer die scharfe»
Gegensätze noch überbrückt werden , die zwischen dem gewerk¬
schaftlichen und dem bürgerlichen Teil der Volksfrontmehrheit
aufs neue offenbar geworden sind . Nach parlamentarischen Nach¬
richten ist Ministerpräsident Chautemps entschlossen , durch Stel¬
lung der Vertrauensfrage die Existenz seiner Regierung gegen
die gewerkschaftlichen Forderungen in die Waagschale zu werfen.
Auf der anderen Seite hat Jouhaux unmißverständlich er¬
klärt , wenn die Haltung der CET . -G . wcrkschaft eine politische
Aenderung herbeiführen sollte, so müsse man achtgeben, daß
diese Aenderung den Gewerkschaftsbelangen entspräche und nicht
eine gegenteilige Richtung erfahre . Die Streikdrohung in der
»ordfranzösischen Metallindustrie , die weiterbesteht, ist auch
nicht geeignet , eine soziale Entspannung in Frankreich zu sör-
der».

Stallenische Landarbeiter kommen nach Deutschland
Einheitliche Uniformen vorgesehen

Rom , 16. Febr . Zu der Entsendung italienischer Landarbeiter
nach Deutschland veröffentlicht die römische Presse weitere Ein¬
zelheiten . So werden sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen
einheitliche Uniformen erhalten . Für die Männer sind
dunkelblaue Jacken und feldgraue lange Hosen vorgesehen, für
die Frauen dunkelblaue Blusen und feldgraue Röcke. Die Unter¬
führer , die die Landarbeiter betreuen , werden am 4. März in
Rom besondere Instruktionen erhalten . Die Ausreise wird zwi¬
schen dem 15 . März und dem 15. April vor sich gehen. Die
stärkste Beteiligung von den insgesamt 23 Provinzen haben Mo¬
dena , Rovigo , Ferrara und ferner lldine und Bologna aufzn-
weisen. Ein großer Teil der Landarbeiter und -arbeiterinnen
wird in Mitteldeutschland und vor allem in der Ge¬
gend von Magdeburg und Anhalt , der übrige in Niedersachsen
(Braunschweig und Hannover ) , in Hessen sowie in Süddeutsch¬
land (Württemberg und Baden) und schließlich in eini¬
gen bayerischen Gebieten beschäftigt werden.

Rote Gegenoffensive blutig abgeschlagen
Salamanca , 16 . Febr . Nach dem nationalen Heeresbericht

unternahmen die Bolschewisten an der Aragon - Front im
Abschnitt südlich Vivel del Rio einen vergeblichen und verlust¬
reichen Gegenangriff . Der Froutberichterstatter des Hauptquar¬tiers meldet ergänzend , daß 356 Bolschewisten gefangen genom¬men werden konnten. Darunter befindet sich auch ein Häuptlingmit seinem Stabe . Bei diesem wurden Operationspläne gefun¬den. nach denen zur Rückeroberung des verlorenen Gebietes am
Alfambra eine allgemeine Gegenoffensive unter Einsatz von Ar¬
tillerie , Tanks und starke« Flngetnheite « geplant war . Durchden Mißerfolg der erste« Angriffswelle fei die bolschewistische
Gegenoffensive bereits 1» Anfang Kecken geblieben.

Tausende pMsche Gefangene verlassen die Gefängnisse
Die österreichische Kabinettsumbildung

Ernennung eines Staatssekretärs für Land - und Forstwirtschaft
Wien, 17. Februar . Nunmehr ist auch die bereits angekün-

digte Bestellung eines Staatssekretärs für Land - und Forstwirt¬
schaft erfolgt . Die Wahl fiel auf den Vizepräsidenten der nie¬
derösterreichischen Landwirtschaftskammer , Ingenieur Max
Matschnig, der auch bereits vereidigt wurde.

Amnestie für alle politischen Delikte
Wien , 16 . Febr . Als erste der innerpolitischen Maßnahmen,

die in der amtlichen Verlautbarung über die Unterredung von
Berchtesgaden angetündigt wurden , hat die neugebildete öster¬
reichische Regierung weitgehende Amnestie erlassen.
Sie umfaßt alle politischen Straftaten, die vor dem
15. Februar d. I . begangen wurden , sofern die Täter sich im
Inland befinden , und setzt alle politischen Häftlinge
in Freiheit. Ferner werden die aus politischen Gründen
angeordneren Entziehungen von Pensionen , Unterstützungen usw.
sowie die zahlreichen Maßregelungen von Schülern zurück- !
genommen.

Freilassung der politischen Häfüiuge
in Oesterreich

Wien , 16. Febr . Wie verlautet , soll mir den Freilassungen der
politischen Häftlinge im Zuge der bekanntgegebenen allgemei¬
nen Amnestie bereits heute begonnen werden . Man schätzt die
Zahl derer , denen sich die Tore der Freiheit somit wieder öff¬
nen werden , im ganzen Bundesgebiet auf 2000—3000 In den
Wiener Gefängnissen dürften sich 200—300 politische Häftlinge
befinden.

Die Freiheitsstunde schlägt!
Die Entlassung der politischen Gefangenen in Oesterreich
Wien, 16. Februar . Ueber die Auswirkung des Amuestie-

erlasses der österreichischen Regierung werden jetzt nähere Ein¬
zelheiten bekannt . Für alle politischen Häftlinge , die Unter-
suchnngshästlinge mit eingerechnet, hat die Freiheilsstunde nun
geschlagen. Die Zahl der noch schwebenden Verfahren wird auf
etwa 2500 geschätzt.

Unter den vermutlich schon in diesen Tagen zur Entlastung
kommenden Personen befinden sich auch zahlreiche Verurteilte
aus den großen Prozessen nach den Julitagen 1934. So erwar¬
tet man jetzt die Freilassung des ehemaligen Ministers Rinte-
len , der Polizeioffiziere Gotzmann und Seeligmann und meh¬
rere Wachbeamte . Unter den Glücklichen wird sich ferner der
Ingenieur Mailsche, der im Juni 1937 zu zwölf Jahren Kerker
Verurteilt wurde und gegen den dann noch ein gesondertes Ver¬
fahren wegen Hochverrat eingeleitet wurde , befinden . Auch der
kürzlich verhaftete Dr . Tavs wird in Freiheit gesetzt werden.

Aus dem Konzentrationslager Wöllersdorf stehen etwa 40
Personen vor ihrer Entlastung . Aufständische der Julitage 1934
befinden sich nicht mehr dort . An eine Auslösung des Konzen¬
trationslagers wird nach Blättermeldungen nicht gedacht.

Aus Graz wird berichtet , daß sich im dortigen Landesgericht
150 politische Häftlinge befinden . Die Zahl der Personen in
den dortigen Polizeiarresten beträgt zurzeit rund 40.

«

„Unser Land hat sich stets als deutscher Staat gefühlt"
Starke innerliche Anteilnahme der österreichischen Arbeiterschaft

an der Kabinettsumbildung in Wie«
Wien , 16. Febr . Noch in den frühen Morgenstunden des Mitt¬

wochs , nachdem die neue Regierung — das fünfte Kabinett
Schuschnigg — nach langwierigen Besprechungen endlich gebildet
worden war , empfing der Bundeskanzler die neuen Mitglieder
der Regierung , um sie auf ihr Amt zu verpflichten.

Von den richtunggebenden Blättern faßt bisher nur die offi¬
ziöse „Reichspost" ihre Ansicht über die „Regierung der
Konzentration und des Friedens" in einem Aufsatz
zusammen, in dem es u . a . heißt , daß die früheren Versuche der
inneren Befriedung viele Enttäuschungen gebracht hät¬
ten und es verständlich sei, daß heute weite Kreise des öster¬
reichischen Volkes mißtrauisch würden , wenn sie von Vefrie-
dungsaktionen vernähmen . Nun aber erklärt die amtliche Kund¬
gebung , daß beide Staaten die sofortige Durchführung von Maß¬
nahmen beschlosten haben , die Gewähr leisten, daß ein so enges
und freundschaftliches Verhältnis der beiden Staaten zueinander
hergestellt wird , wie es der Geschichte und dem Eesamtintereste
des deutschen Volkes entspricht. Die Wiederherstellung
einer Freundschaft zwischen den beiden Staaten , die ihrer
oft mit Blut besiegelten Tradition und Volksverbundenheit ent-

, spricht ! Das Unterpfand , daß an dieser Wiederherstellung durch
eigene, bisherige Störungen beseitigende Maßnahmen das
deutsche Volk Mitwirken wird , ist eine Verpflichtung , die nicht
nur den Kanzler und die österreichische Regierung , sondern jeden
einsichtigen Oesterreicher angeht und sei« politisches und sittliche»
Urteil mitbestimmen wird.

Wien , 16. Februar . Nach der „Reichspost" beginnen nun
auch die übrigen Blätter zu der innerpolittschen Neuordnung
Stellung zu nehmen . Das „Neuigkeits -Weltblatt " erklärt:
„Wer die Liste der neuen Regierungsmitglieder durchmustert,
wird finden , daß in ihr alle wichtigen in Oesterreich vorhandenen
politischen Anschauungen vertreten sind . Die Männer , die der
Bundeskanzler zur Mitarbeit herangezogen hat , sind Personen
seines Vertrauens.

Besonderes Gewicht wurde Lei der Zusammensetzung des neuen
Kabinetts auf eine ausgiebige Vertretung der Arbeiterinteresten
gelegt . Der Ruf zur Sammlung , der von der Regierung ergeht,
richtet sich nicht nur an die sogenannten nationalen Kreise der
Bevölkerung , sondern insbesondere an die noch abseits stehenden
Kreise der Arbeiterschaft .

"
Die „Neue freie Presse" unterstreicht vor allem die historische

Bedeutung der Kabinettsumbildung , indem sie schreibt : „Sicher¬
lich wird eine Geschichtsschreibung alle Umstände , die aus die
jüngsten Ereignisse einwirkten , eingehend darstellen und alle
Fäden klarlegen . Aber schon heute kann man behaupten , daßunter den gegebenen Verhältnissen das Möglichste geleistet' wurde.

Unser Land hat sich in allen Epochen als deutscher Staat ge¬fühlt uüd stets die deutschen Gesamtbedürfnisse geachtet. Das
lehren die Bücher der Geschichte , das liegt im Empfinden , in der
Ueberlieserung , im Wollen begründet.

Wer Oesterreich nur einigermaßen kennt , wer seine geogra¬
phische Lage berücksichtigt , der kann auch darüber nicht im Zwei¬
fel sein, daß neben dem ausrichtigen Wunsch, der deutschen Sen¬
dung gerecht werden zu können , das aufrichtige Verlangen be¬
steht, mit allen Ländern feste Beziehungen zu pflegen und Me
tauglichen Versuche, den Frieden zu fördern , nach Kräften zu
unterstützen .

"

Abschließend bemerkt das Blatt , daß man überall in der Weltden guten Willen Oesterreichs voll begreifen möge und keine
Mißverständnisse mehr vorwalten ließe . In Oesterreich beglei¬ten alle Schichten der Bevölkerung , besonders aber die Arbeiter¬
schaft , die Vorgänge mit gespanntester Aufmerksamkeit und In¬
teresse. „Oesterreich will als deutscher Staat leben und in Ruhearbeiten . Friede und ein deutsches Oesterreich, das ist und bleibt
unsere Losung ."

Die Weltpresse:
Genugtuung in Rom

Nach der Veröffentlichung der Berliner und Wiener Verlaut¬
barung über die Begegnung des Führers mit dem österreichi¬
schen Bundeskanzler stellt die römische Presse überemstimmend
und mit sichtlicher Genugtuung den absolut positiven Charakter
dieser Zusammenkunft und ihrer Ergebniste sowie die Ein¬
mütigkeit zwischen Berlin und Wien fest. Dabei
wird allgemein betont , daß Deutschland und Oesterreich die
Grundsätze der Verständigung von 1936 von neuem bekräftigen
und an den Ausbau enger und freundschaftlicher Beziehungen
Herangehen. „Popolo di Roma " sieht in der Begegnung von
Berchtesgaden ein positives und zu praktischer Auswirkung be¬
stimmtes Ergebnis in der Geschichte der Beziehungen der beiden
Staaten . Es stelle daher einen neuen wichtigen Beitrag zur Be¬
friedung Europas dar.

Paris ärgert sich
Havas schreibt : Nach einer Entwicklung , die zu gewissen Stun¬

den recht kritisch habe aussehen können, erscheine die neue Re¬
gierung in Wien als ein Kabinett der österreichischen Wieder¬
aufrichtung . Immerhin glauben die meisten Blätter , an Hand
des deutsch -österreichischen Communiquss genügend Veranlassung
zu haben Bundeskanzler Schuschnigg in „ .Schutz " nehmen zu
müssen (? !) . Verschiedene Zeitungen brechen in das übliche
Alarmgeschrei aus , wie immer , wenn sich etwas nicht nach ihrem
Gusto richtet. „Jour " erklärt , man dürfe sich nicht allzu viel
Illusionen machen . Das Hauptereignis sei die Tatsache gewesen,
daß der Führer Zugeständnisse erhalten habe . Auch das „Echo
de Paris " weiß mit geheimnisvollen Informationen aufzuwar¬
ten . Es steht sich dabei veranlaßt , wieder einmal zum Schutz der
sogenannten kollektiven Sicherheit aufzurufen . „Epoque" gar
glaubt , von einer Tragödie ( !) sprechen zu können. Im „Fi¬
garo " unternimmt Wladimir d 'Ormesson den skandalösen Ver¬
such , die Achse Berlin -Rom im Zusammenhang mit der Ver¬
ständigung zwischen Berlin und Wien anzugreifen.
London überrascht

Die englische Presse scheint nicht sehr angenehm überrascht,
was angesichts der bisher grundsätzlich törichten Haltung der
englischen Öffentlichkeit dem österreichischen Problem gegen¬
über nicht verwundert . Zu lange hat man sich in London in
dem Gedanken gewiegt , daß das deutsche Oesterreich hermetisch
vom Reich abgeschlossen , von ihm „unabhängig "

, aber in desto
größerer Abhängigkeit von westlichen Interessen gehalten wer¬
den könne . So sind die Stimmen der Einsicht in London im
Augenblick schwach . „Daily Expreß " schreibt : Früher oder spä¬
ter sei es unvermeidlich , daß Oesterreich sich mit Deutschland
vereine . Im übrigen bestehe absolut kein Grund , daß England
sich mit österreichischen Dingen überhaupt befasse . Es ist nicht
unsere Sache, den deutschen Völkern zu verbieten , sich zu ver¬
einigen . Die „Times " vertritt die Ansicht , daß es sich bei den
letzten deutsch - österreichischen Vereinbarungen um eine Zwischen¬
lösung handeln könne . „Daily Mail " bringt nur mit Ueberwin-
dung zum Ausdruck, daß der Führer einen Erfolg errungen habe.
„Daily Herald " sagt resignierend , Frankreich und England könn¬
ten nichts tun , es sei denn , daß es aus die Gefahr hin geschehe,
einen europäischen Krieg zu entfesseln. Versailles sei von An¬
beginn an von der Labour -Vewegung als unmöglich kritisiert
worden . Von Anfang an sei es klar gewesen, daß Deutschland
mit allen Mitteln versuchen werde , eine Revision der Klauseln
herbeizuführen , die Deutschland unter der Drohung einer Blockade
und der Drohung eines neuen Krieges auferlegt worden seien.

Würdigung der österreichischen Neuordnung in Amerika
Washington , 17 . Februar . Die Umbildung des österreichischen

Kabinetts wird auch hier von den Zeitungen groß gebracht . In
Regierungskreisen steht man — ohne natürlich offiziell Stellung
zu nehmen —nach wie vor auf dem Standpunkt , daß die Unter¬
redung zwischen Adolf Hitler und Bundeskanzler Dr . Schuschnigg
auf dem Obersalzberg ein historisches Ereignis war , das für ganz
Mitteleuropa sehr begrüßenswerte Auswirkungen haben dürfte.

*

Italien dementiert dumme Gerüchte über Truppenentsendnng
an die österreichische Grenze

Rom, 17. Februar . Von zuständiger italienischer Seite wer¬
de« die im Auslande von neuem in Umlauf gesetzten Gerüchte,
wonach Italien zwei Divisionen an die italienisch -österreichische
Grenze verlegt haben , in aller Form dementiert «nd als grobe
Mischung bezeichnet.

Amerikas neuer Botschafter
in Berlin eingelroffen

Berlin , 16. Febr . Der neue Botschafter der Vereinigten Staa¬ten , Hugh R . Wilson , traf am Mittwoch früh in Berlin ein.
Zu seiner Begrüßung waren auf dem Bahnhof Frtedrichstraße
erschienen der Chef des Protokolls , Gesandter von Viilow«
Schwandte , und der Referent sür Amerika im Auswärtigen Amt,
Eeheimrat Freytag , sowie sämtliche Herren der amerikanischen
Botschaft unter Führung des Geschäftsträgers Gilbert und der
Präsident der amerikanischen Handelskammer in eDutschland,Louis P . Lochner.
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Festakt ln -er Ltniversitöt Salle
Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach

Halle , 16. Febr . Die Martin -Luther -llniversität Halle-Witten¬
berg, von jeher im Weltanschauungskampf der Zeiten in vorder¬
ster Linie stehend , ist in einen neuen Abschnitt ihrer von welt-
bedeutenden Geschehnissen gekennzeichnetenGeschichte eingetreten.
Reichsleiter Rosenberg, der Beauftragte des Führers für die
gesamte geistige und weltanschauliche Erziehung der NSDAP .,
weilte auf Einladung der Universität und der Stadt Halle zum
Besuch in der Eaustadt . Der Rektor der Universität hieß ihn in
der Hochschule willkommen. Staatsminister Dr . Wacker über¬
brachte die Grüße des Reichsministers Rust . Die Tatsache, daß
Reichsleiter Rosenbrrg hier in Halle den Boden einer Hochschule
betrete , um zu Männern der Wissenschaft zu sprechen , sei ein
Symbol dafür , daß die Bewegung im Zuge der Durchdringung
des ganzen deutschen Volkes mit ihren Ideen an einem der
wichtigsten Punkte ihrer Entwicklung angskommen sei. 2m Zu¬
sammenhang mit der Feststellung, daß sich die Studentenziffer
nach dem ungewöhnlichen Hochstand in den Jahren 1927 bis 1932
grundlegend gewandelt und wieder auf den Durchschnitt der
Jahre 1911 bis 1911 zurückgegangen sei, kam der Redner auch
auf die Befürchtungen der Schließung von Hochschulen zu spre¬
chen, die einmal akut gewesen sei. Der Wille des Neichs-
erziehungsministers sei es . daß keine der bestehenden
Hochschulen in Deutschland geschlossen werde.
Eine Planung und Aufgabenverteilung sei dagegen in Aussicht
genommen. Sie werde sich niemals dahin auswirken , daß die
Grundlage des Universitas zerstört werde , etwa in dem Sinne
einer fachschulmäßigenAufspaltung.

Nach Dankesworten des Rektors nahm
Reichsleiter Rosenberg

das Wort . Er führte u . a . aus:

„Das Wesentliche bei allen weltanschaulichen Kämpfen ist nicht
immer der jeweilige Inhalt , sondern der Mut überhaupt , sich
zum Schicksal seiner Zeit zu bekennen. Antworten aus der Kraft
des gesunden Instinktes zu geben, den Problemen fest ins Auge
zu sehen und mit allen Mitteln des Herzens und einer hohen
Vernunft ihre Lösung anzustreben . Der Nationalsozia¬
lismus sei Schicksal für alle Deutschen, Verpflich¬
tung aber auch für das Dasein aller jener , die vielleicht seinem
Schritt bisher noch nicht ganz folgen konnten. Die innere Wahr¬
heit unseres Kampfes werde an ihrer Fruchtbarkeit in der Zu¬
kunft abzulesen sein . Wir stünden, wenn wir den Standpunkt
unserer Zeit überprüfen wollten , in einem entscheiden¬
den Zeitalter, dessen Kennzeichen das Vergehen aller uni¬
versalistischen Systeme sei . Nachdem Rosenberg die verschiedenen
Elemente einer Weltanschauung aufgezeigt hatte , behandelte er
das im Mittelpunkt seiner Rede stehende Thema der „Frei¬
heit des Forschens "

. Die nationalsozialistische Bewegung
könne nicht anerkennen , daß die Freiheit des Forschens gleich¬
sam eine liberalistische Angelegenheit sei, vielmehr sei sie die
Folge eines vielhundertjährigen heroischen Kampfes des euro¬
päischen Forschergeistes. Deshalb würde der Nationalsozialis¬
mus allen kosmischen Forschungen der Welt , allen Forschungen
der Erdkunde , Physik und Chemie freie Bahn lasten. Der Unter¬
schied mit der scheinbar hier gleichlaufenden liberalistischen An¬
schauung bestünde aber darin , daß die nationalsozialistische Be¬
wegung doch ein Bekenntnis aussprechen müßte , wo der Mensch
unmittelbar selbst beteiligt sei. Hier hätte er sich nicht gescheut,
mit der notwendigen Kühnheit zwei Gebiete mit zu ergreifen,
denen er aus innerer Wahrhaftigkeit nicht aus dem Wege gehen
konnte. Das seren die Gebiete der Rassenkunde und der
Geschichte. Die Rastenkunde sei nicht eine plötzlich aufgetauchte
Theorie , sondern nur die Geburt einer neuen , wenn auch schon
längst vorbereiteten umwälzenden Wissenschaft . Sie bedeute im
tiefsten Grunde nichts anderes als die ehrliche Anerkennung der
Gesetzmäßigkeiten des Lebens.

Die Rassenkunde sei heute bereits in das Bewußtsein der
Wissenschaft als Erfahrung eingefügt worden , und wenn da¬
gegen Proteste aus weltanschaulichen Lagern sich erhöben , so
könnte man nur feststellen , daß eine einmal gemachte wissen¬
schaftliche Entdeckung durch keinerlei noch so laute Protests mehr
ungeschehen gemacht werden könnte. Die Rastenseelenkunde hat
uns neue Augen geschenkt und auch Geschichte erscheint des¬
halb heute nicht als eine dogmatisch vorgezeichnete graolinige
Entwicklung zu irgend einer behaupteten Christianisierung oder
Humanisierung aller Völker und Rasten . Vielmehr stehen wir
vor dem Bild des dramatischen Kampfes der verschiedenen Ras¬
senseelen gegeneinander und damit ihrer Götter , ihrer Werte
und Ideale . Neben das große Erleben der Gemeinschaft stellen
wir die notwendige Einsamkeit des Forschers. Beide,Erkenntnisse
stehen heute im Lichte einer entscheidenden Tatsache, daß das
deutsche Volk sich den Traum der Jahrhunderte in einem eini¬
gen Deutschen Reich verwirklichte, daß es zu gleicher Zeit aber
auch eine seelische Völkerwanderung beendete. Diese führte ein¬
mal nach Rom , von wo man die Gesetze des Lebens ausgespro¬
chen erwartete , nach dem Verbrechen des Mittelalters nach Paris,
um die Parolen der französischen Revolution zu empfangen.
Das wirtschaftliche Zeitalter ergab eine Pilgerschaft nach Lon¬
don . und nach dem Zusammenbruch im Weltkrieg blickten viele
Millionen hoffnungsvoll nach Moskau . Diese Fahrt der deutschen
Seele durch die Welt , die vielfach schmerzerfiillt war , aber sicher¬
lich auch manchen Reichtum zeitigte , hat heute ein Ende ge¬
nommen und der deutsche Mensch hat heimgefunden zu sich selbst.
2n diesem Zeichen der Besinnung steht unser politisches Dasein,
steht heute unser Forschen und Denken und wir alle sind be¬
rufen , jeder an seiner Stelle , diesen großen Prozeß des Aus¬
baues einer äußeren und inneren Heimat durchzuführen, uns
zum Schicksal unserer Zeit ohne jedes Wenn und Aber zu be¬
kennen . Das scheint uns auch allein würdig jenes Mannes,
dessen Namen diese Universität zu tragen die Ehren hat.

Als nach den Ausführungen des Reichsleiters Rosenberg die
Heilrufe und der Beifall des Auditoriums verstummt waren,
gab der Oberbürgermeister von Halle die Errichtung einer
Alfred - Rosenberg - Stiftung zur Förderung der Wis¬
senschaften an der Martin -Luther -Universität Halle -Wittenberg
bekannt . Die Stiftung , die von der Stadt alljährlich mit 190 939
RM . dotiert wird , soll nach der Bestimmung Alfred Rosenbergsim Einvernehmen mit Stadt und Universität zur Förderungdes wissenschaftlichen Nachwuchses verwendet werden.

Rach einem Bekenntnis zum Erbe Martin Luthers schloß der
Gauleiter Eggerling den Festakt mit der Ehrung des Führers.
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M Fahre ESuvertmtitioa verpflichten
Aufruf zum Zusammenschluß aller sangesfreudigen Altensteiger im „Liederkranz " !

Das Jahr 1937 brachte dem „Liederkranz " durch zwei Ereig¬
nisse eine Stärkung und Festigung : Der Musikverein trat ihm
als Gemischter Chor bei und das gewaltige Ereignis des
12 . Deutschen Sängerbundesfestes in Breslau strahlte feine
Kräfte auch nach Altensteig wie allüberall in die deutschen Lande
aus.

Die 199 . Hauptversammlung des „Liederkranzes " zeigte das
Bild innerer Kraft , Geschlossenheit und Einigkeit . Die Alten¬
steiger Sängerschaft schickt sich an, die stolze Tradition des Ver¬
eins im Jahre seine 169jährigen Bestehens würdig zu feiern.

Wenngleich auch der „Liederkranz " eine alle Stände um¬
schließende harmonische Sängergemeinschaft ist, so fehlen ihm
Loch zur Bewältigung größerer Aufgaben , zu denen eine hundert¬
jährige Tradition verpflichtet , neue Kräfte.

Es gibt in Altensteig noch in allen Kreisen sanges¬
freudige Volksgenossen, die aus zeitlichen oder sonstigen Gründen
glauben , sich nicht in den Dienst deutschen Sängertums stellen zu
können.

Der „LieLerlranz kann aber seine kulturelle Aufgabe nur
dann erfüllen , wenn die Bevölkerung seine Sangesarbeit nicht
nur anerkennt , sondern ihn auch mit neuen aktiven , wie anch
passiven Mitglieder » unterstützt!

Jeder Volksgenosse möge sich die Bedeutung des Chorgesangs
vor Augen halten , die der Präsident der Reichsmusikkammer in
folgende Worte saßt : „Der deutsche Chovgesang ist ein fester,
unerschütterlicher Bestandteil deutschen Kulturlebens . In ihm
spiegeln sich deutsche Art und deutsches Wesen in vollkommener
Form . Das Singen ist dem Deutschen Lebensbedürfnis ; dabei
genügt es ihm nicht,, die sängerische Betätigung für sich als Pri-
vaterlebnis vorzun -ehmen , sondern er strebt nach der Bildung von
sängerischen Eeineinschaftsformen.

So sehe ich den deutschen Gemeinschastsgesang in Geschichte und
Gegenwart nicht nur als Träger geselliger Lebensformen , son¬
dern auch als Mehrer vaterländischen Geistes und als Bahn¬
brecher sozialer Zusammengehörigkeit . Wenn heute stärker der
Ruf nach Bindung an die Gemeinschaft ertönt , so wächst die Aus¬
gabe für die kulturellen Formen , die in erster Linie diesem Ziele
dienen.

Zu dieser Kulturform gehört auch der Chorgesang , ja er ist
eines der Fundamente musikalischen Volkslebens überhaupt .

"
Diese Worte des Präsidenten der Reichsmusikkammer bedeu¬

ten , daß das deutsche Lied altes deutsches Kulturgut und der
Gesangverein ein ebenso wertvoller Kulturträger wie Theater,
Tonfilm und Rundfunk ist.

Der deutsche Sänger und das deutsche Lied bilden eine Ein¬
heit . Sänger sein , heißt : der Sangeökunst nicht nur an den
vielen Abenden zu dienen , an denen sie ihn aus dem Familien¬
kreis zum Probenbesuch abruft . Sänger sein bedeutet vielmehr:
sich mit allen Sinnen und allem Vermögen seiner musikalischen
Aufgaben zu verschreiben und sich werbend einzusetzen für die
Pflege und Verbreitung des deutschen Liedes . Las unsere Groß¬
väter geehrt und geliebt haben und das heute wieder neu in die
Herzen der Jugend eingcpflanzt wird.

Der „Liederkranz" pflegt bewußt das altüberlieferte Liedgut.
Allerdings lehnt er gewisse zu gefühlsbetonte musikalische Mach¬
werke ab , die Ausdruck liberalistischen Ungeistes sind . Mit
Freude wendet er sich dem neuen Liedgut , den Liedern und
Chorwerken der Bewegung zu, in denen sich kämpferisches Wollen
widerspiegelt.

Ist doch das Lied heute mehr als Klang , als Beitrag zur
Unterhaltung , es ist Glaube und Bekenntnis.

Auch in dem Liedvortrag selbst muß sich Haltung und Gesin¬
nung spiegeln , erst dann überzeugt er , dann wird aus dem
Können ein Bekennen.

Neben dem Gesang wird im „Liederkranz " noch die Gesel¬
ligkeit gepflegt . Diese Geselligkeit hat aber nichts mit
blütenreichem Vereinsmeiertum und selbstgefälliger Behäbigkeit
zu tun . Auch nicht die feuchtfröhliche Gemütlichkeit und nicht das
Singen von „Lenz und Liebe und goldener seliger Zeit " werden
im „Liederkranz " gepflegt . Das Ziel der Sangesarbeit ist der
bewußte Einsatz für die Neuformung unserer Volkskunst, die
unserer neugeweckten deutschen Seele gerecht wird . Richtschnur
ist das Sprichwort : „Das Alte erhalten und am Neuen sich
freuen . . .

"
An das ganze sangesfrendige Altensteig ergeht deshalb der

Ruf zur Eingliederung in die Reihen der Sänger und Sängerin¬
nen des „Liederkranzes " und zur Dienstleistung am deutschen
Lied und am deutschen Sängertum . Das Ergebnis wird dann
lein : der Sieg deutscher Sangesfreudigkeit — der Sieg des
deutschen Liedes — und Mer allem der Triumph des un¬
versiegbaren deutschen Idealismus!

Aus Stadt Md k« d
Altensteig , de» 17 . Februar 1938.

Amtliches. Ernannt wurde Hilfshausverwalter
Pfrommer beim Oberamt Neuenbürg zum Haus¬
verwalter.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in
Tamm, Kreis Ludwigsburg , und Rietenau, Kr . Backnang.
— Die Seuche ist erloschen in Eberstadl, Kr . Heilbronn,
und Hirschlanden, Kreis Leonberg.

Ein glücklicher Gewinner . Als gestern in der Buchhand¬
lung Laut die letzten Lose der Reichswinte rhilfslott -erie ver¬
kauft wurden , hatte ein Landwirt aus dem benachbarten E.
das Glück, mit seinem 50 Pfennig -Los 100 RM zu ge¬
winnen . Freudestrahlend ging er zur Sparkasse , wo ihm
der Gewinn sofort ausbezahlt wurde . Der Zufall wollte es,
daß bei den letzten fünf Losen drei Gewinne waren.

Ebhausen , 16 . Februar . (Verbrüht .) - In einem unbe¬
wachten Augenblick fiel das dreijährige Söhnchen des
Möbelfabrikanten Christian Holzäpfel in einen Kessel
heißen Wassers, so daß es ins Kreiskrankenhaus
verbracht werden mußte , wo es kurze Zeit darauf ver¬
storben ist. Den schwer betroffenen Eltern wendet sich
herzliches Beileid zu.

Nagold , 16 . Februar . (Nagold —Tübingen vorläufig
eingestellt . ) Das Befahren der Strecke Nagold —
Tübingen ist seit Montag unmöglich.

Enzklösterle, 16 . Februar . Letzten Sonntag fand hier
zum ersten Male eine A l t enfe i er für alle über 70 Jahre
alten Einwohner und Einwohnerinnen unserer Gemeinde
statt . Selbst der hohe Schnee konnte die alten Leutchen nicht
aufhalten , sich recht zahlreich im festlich geschmückten „Wald-
Horn " -Saal einzufinden , wo die NS -Frauenschaft schon
Kaffee und Kuchen bereitgestellt hatte . Nach einem Hand¬
harmonikamarsch und einem Lied begrüßten Bürgermeister
Schmid und Stützpunktleiter Link die Erschienenen. In
bunter Folge wechselten nun Lieder und Musikstücke mit
ernsten und heiteren Aufführungen der Jugend . Ein orts¬
geschichtlicherVortrag von Hauptlehrer Lang über
„Enzklösterle einst und jetzt" fand bei den Alien besonderes
Interesse . Im anschließenden gemütlichen Teil tanzten die
Siebzigjährigen mit der Jugend um die Wette . Frohe
Stunden vereinten noch jung und alt . Gesang und Humor
ließen den Abend nur zu schnell zu Ende -gehen . — Sckn »
bericht: 50—60 cm Pulverschnee . — 5 Grad Kälte.
Wetter bedeckt . Ski und Rodel gut.

Sprollenhaus , 16 . Februar . (Hoher Schnee. ) Hier
liegt über einen halben Meter Schnee. Zur Be¬
wältigung der Schneemassen mußte der Dahnschlitten sechs¬
spännig ausrücken. Derselbe ist seit -Freitag jeden Tag voll
beschäftigt, weil auch die Straßen von Wil -dbad , das keinen
eigenen Schlitten mehr hat , gebahnt werden müssen . Die
Holzhauer müssen feiern . Die Männer benützen ihre „ freie"
Zeit dazu, um den Wiesen mit Hilfe von Schlitten Dung
zuzuführen.

Calw , 16 . Februar . (Glück durch den Glücksmann.)
Unser grauer Glücksmann mit den Losbriefen der Reichs-
Winterhilfe -Lotterie bringt seinen „Kunden " wirklich Glück.
Seit rund 14 Tagen arbeitet er nun in Calw und schon hat
er an Gewinnen über 200 RM , darunter zwei Gewinne zu
50 RM ausbezahlt.

Freudenstadt , 16 . Februar . (Großeinsatz von Schnee¬
pflügen .) Da auch von badischer Seite her so gut wie kern
Zugang zum Ruhestein für den Verkehr bis Mon¬
tag offen war , war der Ruhestein , was die Verkehrsmög¬
lichkeiten anlangt , völlig von der Außenwelt abgeschnitten.
Und nicht nur der Ruhestein war vom Berkehr abgeschnit¬
ten , sondern auch die Zuflucht. Seit letzten Donnerstag
konnte weder ein Fahrzeug zur noch von der Zuflucht fah¬
ren , auch nicht in Richtung Oppenau hzw. umgekehrt, so daß
als einzige Verkehrsmöglichkeit die Benützung der Ski
übrig blieb . Nur auf diese Weise war die Beschaffung von

Lebensmitteln und der Postverkehr möglich . Kurgäste , die
angemeldet und auf den Bahnstationen im Tal ausgestie¬
gen waren , mußten eben warten , bis sie mit einem Fahr¬
zeug heraufkommen konnten , wie umgekehrt die Gäste, die
abreisen wollten , durch den großen Schnee daran gehindert
waren . — Landrat v . Walter rief nun aus Neustadt eine
dort zur Deutschen - und Heeres -Skimeisterschast eingesetzte
aus Norddeutschland stammende Motorschneepflug-
abteilung herbei , die nun am Dienstag die Straßen
zur Zuflucht und Ruhestein frei machten.

Freudenstadt , 16 . Februar . (Die Milcherzeugung im
Kreis Freudenstadt .) Wenn und wo die Frage nach der
Milchleistung der Kühe gestellt wird , kann jetzt
als Antwort verwiesen werden auf eine soeben veröffent¬
lichte Arbeit des Statistischen Roichsamtes , aus der wert¬
volle Uebersichten über die milchwirtschastliche Erzeugung
im Reich, in den Ländern sowie in den einzelnen Kreisen
entnommen werden können. Die Arbeit gründet sich auf
Erhebungen im Monat August 1937 . Nach ihnen
betrug die Durchschnittsleistung der sogenannten Kontroll-
kühe im Berichtsmonat im Deutschen Reich 275 Liter,
der nichtkontrollierten Milchkühe 216 Liter und der Durch¬
schnittsertrag aller Kühe (also einschließlich der Arbeits¬
kühe) 221 Liter . In Württemberg -erzielten die Kon-
trollkllhe im Berichtsmonat durchschnittlich 215 Liter , die
nichtkontrollierten Kühe 185 Liter , während die Durch¬
schnittsleistung aller Kühe einschließlich der Arbeitskühe
181 Liter betrug . Demgegenüber brachten es die Kon-
trollkühe im Kreise Fr enden st adt im Be¬
richtsmonat aus durchschnittlich 190 Liter , während die nicht¬
kontrollierten Kühe 175 Liter erreichten . Die Durchschnitts¬
leistung aller Kühe einschließlich Arbeitskühe konnte mit
174 Liter festgestellt werden.

Gussenstadt, Kr . Heidenhsim , 16 . Febr . (T 0 d e s st u rz .)
Die 43jährige Bauerswitwe Ursula Eyrich fiel kopfüber
vom Heustock auf den Boden des Stadels . Sie erlitt einen
Schädelbruch und eine Verletzung des Rückenmarks und
verstarb wenige Stunden später.

Pfrungen , Kr . Saulgau , 16. Febr . (Goldstück inder
Jauchegrube . ) Beim Ausgraben einer neuen Jauche¬
grube stieß man auf ein französisches Goldstück mit der Jah¬
reszahl 1786 . Es handelt sich um einen Doppel-Louisdor
mit dem Bild des Königs Ludwig XVI.

Oedenwaldstctten , 16. Febr . (Marder im Hühner-
st a l l .) In einer der letzten Nächte drang ein Marder in
den Hllhnerstall des hiesigen Landwirts Paul Schnitzer ein.
13 junge Hühner fielen dem beutegierigen Raubtier zum
Opfer.

MV RM. Belohnung
für Ergreifung des Saulgauer Mörders

Saulgau , 16. Febr . Da der Mörder der Josefine Hepp bisher
noch nicht ergriffen werden konnte, hat Oberstaatsanwalt Bühler
in Ravensburg eine Belohnung von 1999 RM . ausgesetzt für
Maßnahmen und Mitteilungen , die zur Ermittlung des Täters
führen . Die Oeffnung der Leiche der Ermordeten hat als Todes¬
ursache eine Stichoerletzung des Herzens an zwei neben¬
einander gelegenen Stellen ergeben . Der Stichkanal ist etwa
9 Zentimeter lang und läßt darauf schließen , daß der Mörder
ein feststehendes Messer benutzt hat . Der Betrag des aus einem
Schränkchen geraubten Geldes konnte in seiner Höhe bis jetzt
noch nicht ermittelt werden.

Leistungskampf der Betriebe
nsg . Der Leistungskampf der deutschen Betriebe 1937/W, d«

rm Gau Württemberg -Hohenzollern mit über 5909 Beteiligung «»
»ls sinnfälliger Beweis für die Einsatzbereitschaft unserer Be¬
triebe angesehen werden kann, geht seinem Ende entgegen. Wa»
kann jetzt schon sagen, daß die durchgeführten Ueberprüfuna»
»rbeiten ein überaus erfreuliches Bild schwäbischer Leistung ee-
zeben. Es zeigt sich jetzt schon, daß der Ga« anch a»k diäse»
Lebtet« vortrefflich abschneide« wird.
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Raumordnung Ni6 Gemelnschastsaufgabe
Stuttgart , 16. Frbr . Unter der Leitung von Reichsstatthalter

Gauleiter Murr als dem Vorsitzenden der Landesplanungsge-
meinschaft Württemberg -Hohenzollern trat am Dienstag im
Sitzungssaal des Staatsministeriums der Beirat der Landes¬
planungsgemeinschaft zum erstenmal zusammen. Zu dieser
Sitzung waren als Mitglieder des Beirats die Spitzen der
Reichs- , Staats - und Kommunalbehörden , der Parier , der Wehr¬
macht , des Reichsarbeitsdienstes , der Wirtschaft, des Reichsnähr¬
standes sowie der Wissenschaft geladen.

Reichsstatthalter Murr begrüßte zunächst die erschienenen Bei-
ratsmitglieder . Landesplaner Bohnert sprach über cen Auf¬
bau der Landesplanungsgemeinschaft Württemberg -Hohenzol¬
lern und über ihre bisherige Tätigkeit , wobei er u . a . aus¬
führte : In Württemberg wurde im Sommer 1936 mit dem Aus¬
bau der Landesplanungsgemeinschaft begonnen und eine Haupt¬
geschäftsstelle in Stuttgart mit 5 Bezirksstellen m Stuttgart,
Zllm , Reutlingen , Crailsheim und Sigmaringen eingerichtet.
Die Bezirksstelle Sigmarmgen umfaßt die beiden hohenzolleri-
schen Kreise, während die vier anderen Bezirksstellen nach wirt¬
schaftlichen , verkehrsmäßigen und landschaftlichen Zusammenhän¬
gen abgegrenzt sind . Ihre Gebiete entsprechen zum Teil den
vier früheren württembergischen Kreisen Auf Grund systema¬
tischer Durchforschung zusammenhängender Wirtschaftsgebiete
wurden durch besonders eingesetzte Planer Kreisraumord¬
nungspläne aufgestellt . Die Aufstellung erfolgte nach ihrer
Dringlichkeit zunächst in den Kreisen Gmünd , Aalen , Ellwangen,
Reresheim , Geislingen —Göppingen , Oehringen , Waiblingen-
Schorndorf und Friedrichshafen —Ravensburg Sie sollen, nach¬
dem sie die Billigung des Reichsstatthalters als Leiter der Pla-
mmgsbehörde gefunden haben , vom Innenminister den Landrä¬
te» als Richtschnur für die künftige Entwicklung ihrer Kreise
übergeben werden . Zur Prüfung und Bearbeitung der wichtig¬
sten Planungsaufgaben wurden Fachausschüsse gebildet , so für
Äulturbau , Verkehrswesen, Wohnung und Siedlung . Weitere
Fachausschüsse für „Wirtschaft und Arbeit " und „Wasserwirt¬
schaft" werden demnächst gebildet . Die Erundforderungen der

ausgestellten Planungsvorschläge sind die bevölkerungs-
mätzige und gewerbliche allmähliche Auflockerung der zu
dicht besiedelten Gebiete, die Stärkung der von der
Landflucht besonders betroffenen Gebiete durch einen Ausbau
der landwirtschaftlichen Erzeugungsgrundlage , durch eine zweck¬
volle Verkehrserschließung uno durch eine gewerbliche und kul¬
turelle Stärkung der in diesen Gebieten vorhandenen Wirt¬
schaftsschwerpunkte . Daß diese Forderungen verwirklicht werden
können, beweist eine Reihe von bisher erzielten Erfolgen . So ist
es u . a . gelungen , einen Teil eines größeren Werkes in das Not¬
standsgebiet Gmünd zu verlagern und im Nahmen des Vier¬
jahresplans drei größere Vorhaben an planerisch erwünschten
Standorten anzusetzen.

Nach weiteren Ausführungen über die bisher auf dem Gebier
der Landesplanung , vor allem dem Gebiet der Jndustrieverla-
gerung und des Wohn - und Siedlungswesens gemachten Erfah¬
rungen führte der Landesplaner aus , daß vor allem bei der
Durchführung der Landumlegung nach der am 1. Januar 1938
in Kraft getretenen Reichsumlegungsordnung für die beratende
Tätigkeit der Landesplanung weitere wichtige und umfassende
Aufgaben erwachsen. Zum Schluß betonte der Redner , daß eine
nationalsgzialistische Raumgestaltung eine Arbeit auf lange
Sicht bedeute.

In seinen Schlußworten betonte Reichsstatthalter M urr, daß
die übergeordneten Gesichtspunkte der Planung vielfach ein Zu¬
rückstehen der Interessen des Einzelnen hinter denen der
samtheit erfordern und daß auch die Wirtschaft sich bisher un¬
gewohnte Eingriffe in ihre Betätigungsfreiheit gefallen lassen
müsse im Interesse und zum Wähle des ganzen Volkes. Mit
einer Aufforderung zur Mitarbeit an der gemc ' > ' . oße»
Aufgabe schloß der Gauleiter die Tagung.

Das Wetter
Oestliche Winde , in freien Hochlagen, vor allem des Schwarz¬

waldes , vielfach ausheiternd und leicht ansteigende Tempera¬
turen . In tieferen Lagen zeitweise noch Hochnebel und zuneh¬
mender Frost.

Soksnntmscliungennroap.
WHW Aktensteig

^

Zusammenkunft der Zellen - und Blockwalter heute abend
8 Uhr im Rathaus.

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung AltensteigAm kommenden Samstag , den lg . Februar 1938, abend,8 Uhr im Gasthaus z . „Traube " in Altensteig Zusammenkunftder Betriebsobmänner , Bctriebswalter und Vlockwalter der
DAF . Es spricht : stv . Kreisobmann Pg . Weiß und Verwal¬
tungsdienststellenleiter Pg . Bilger - Calw . Ich bitte um voll,
zähliges Erscheinen . Ortsobman ».

»» . , Sei »« . , IV . , ZN.

Hitlerjugend , Gefolgschaft 25/491 — bisher 19/401
Dienstsitz des Eeldverwalters ist ab 13 . Februar Haiterbach

(Rathaus ) , Fernruf 68 . Die Beiträge für Monat Februar sindbis spätestens Montag , 21 . 2 . bei mir abzuliefern . Die Rück¬
stände der Standorte Schwandorf , Walddorf und Rohrdorf sind
gleichfalls bis zu diesem Zeitpunkt zu begleichen.

Der Geldverw . d. Ges.
Miidelgruppe 25/128 (491 ) Simmersfeld

Heute sind wir um 8 Uhr in der „Sonne "
. Am Sonntag iS

Dienstsonntag auch für . die neuen Standorte Ettmannsweiln,
Fünjbronn . Näheres am Schwarzen Brett . Gruppensührerin.

BdM Untergau Schwarzwald (491)
Für die Erholungskurse in Jsny können noch Mädel gemel¬

det werden . Die Führerinnen melden umgehend die erholungs¬
bedürftigen Kameradinnen ihrer Einheit (BdM ) .

Die Untergauführeri «.

Verlagsleiter : Ludwig Laut. Hauptschriftleiter und ver¬
antwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk.
Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Znh . L . Lauk . Alten¬
steig . D .- Aufl . : l . 1938 : 2205 Zurzeit Preisliste 3 gültig

Kcicliszentler Stuttgart:
Freitag , 18. Februar : 6 .00 Morgenlied . Zeitangabe , Wetter¬

bericht, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gvmnastik, 6 .30 Früh¬
konzert, Frühnachrichten , 8 .00 Zeitangabe , Wasserstandsmeldun-
aen , Wetterbericht , Marktberichts , Gymnastik, 8.30 Musik am
Morgen , 10.00 Günther Eroenhoff , 10 .30 „Mann über Bord ",
11 .30 Volksmusik mit Bauernkalender und Wetterbericht . 12 .00
Mittagskonzert , 13.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetterbericht,
13.15 Werkkonzert 14.00 „Meister des großen Orchesters" , 16 .00
Musik am Nachmittag . 18.00 Das deutsche Lied . 18.30 Griff ins
Heute, 19.00 Nachrichten, 19.15 „Stuttgart spielt auf !" , 20 .00
„Es tut sich was in Freudenstadt !" . 21.00 Karl Erb singt, 21 .30
Sudetendeutsche Kammermusik, 22 .00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetterbericht , 22 .20 „Worüber man in Amerika spricht "

. 22 .3N
Nachtmusik . 24 .00 Nachtkonzert.

Amtliche Bekanntmachung
Entwässerung auf Markung Dlmlmgi

Das genossenschaftliche Unternehmenzur Entwässerungvon Grund¬
stücken in den Gewänden „Eck. Banholz, Falchen. Gänsstall , Haus¬
wiesen , Jockenäck r Lerchenäcker, Länder, Mädlesäcker, Unterer W iler
und Wiesle" der Markung Ueberberg ist von der Ministerialabteilung
für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung am 9 . Februar 1938
genehmigt worden.

Nagold, den 15 . Februar 1938.
Der Landrat : (gez.) Dr. Laufs er.

Deutsche Volksschule Altensteig
Die Schulneulinge sind am Frei ' ag , 18 . Febr ., nachm.

3 Uhr im unteren Schulhaus anzumelden und vorzustellen.
Anmeldepflichtig sind alle in der Zeit vom l . April 193 ! bis
3 t . März 1932 Geborenen , sowie die im Borjahr Zurück»
gestellten.

Der Schulleiter:
3 . B Schwarz.

« 2c/Z»

Lre war es leid, sich
mit demMaschen der öligen und .

fetwerschmutzten Berufswäsche
abzuplagen . Sie hatte von iml

gehört und probierte es kurzer¬
hand aus . Nachtsüber weichte ,

sie die Sachen in heißem imi-
Wasser ein und kochte sie am

Morgen eine Viertelstunde in
einer frischen illi -Lösung. Und

welch ein Erfolg ! Mühelos,
und viel billiger hatte sie in

kurzer Zeit alles sauber und,
frisch, imiistdas preiswerte und

bewährte Reinigungsmittel
für Berufswäsche aller:

gung
'
smittel für rvr-

ölte und stark ver-
schmutzte Hände ist?

Am Freitag , dr « 25 . Februar 1938 findet in der Tierzuchthalle in Herren¬
berg eine

Farren- und EbnverAeigemng
statt.

Auftrieb : 90 Farren uud 30 Eber des weißen veredelten Landschwrins.
Beginn der Versteigerung 9 30 Uhr vormittags. Personen aus Sperr - und Beob-
achtungsgebicten und l5 Klm . - Umkreisen ist der Zutritt verboten.
Personalausweis ist mitzubringen.

z

-wrr/krmsmts»- untt
7kommu/»/ksnksa-

blute unck blütren
/krvsrks/k/srttllng
lür sämtliche Leruke, in allen QrüLen,
reicher Auswahl uncl zuten tzualitäten

LSrMsrr
blszolck , ^ lüL - unä pertizkleicluvA

Me iick Mt In Ecimi.rmig bringt,
wild sticht brrgkssra!
WM " Inseriere » Sie de halb in der weitverbreiteten

„SchwarzwSlder T ' gesz - ituvg ! "

Odersctivvanltorf , Kreis dlsAolü
Oöttelltnzeo , Kreis kreuäenstsät

KooHrerts-ZrrrkaÄrrirgl.
lVir beehren uns, Vervsnäte , kueuncle unä ge¬
kannte ru unrerer am 8am ;tag , äeo 19. bedr.
1938 im (äastksus rur , 8cdvsne - in Oder-
sclnvsnclork ststtkinäenäen tiocdre -tskeier
kreunähchst einrulaäen

km !! Zeltler , Olassr
Lohn clesLmii teiltet , Kükermstt. in Obersclivanäor!
l „)kälL Lohnet
locdter äes -j- krieärlck Lohnet, Lckreinermeister
in Oüttelkin^en
Kirchliche l '

rLuunS um 12 .30 Uhrin Oberschvanclork

Die

NWeWe
für 1938

ist im Druck erschienen
und zu haben in der

Ein 17 Monate altes

Lillstell-
Rtll-

hat zu oe , Kausen.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Bringe morgen von 10
Uhr ab

frisches SS»
und Gemüse

Lächler , Dgolb
mseiraik

erbitte » wir nur frühzeitig
Braver , fleißiger , ehrlicher

Junge
als Bäckerlehrling gesucht

W . Schober , Konditormeister
Bäckerei , Konditorei
Bad Wildbad

praktische

vsriim-
8ISMALI

Preis iVlk. -.50, - .85
uvcl 1 .—
ru haben in cler

viicdkliaiickluozlbnuk
kltenstelz

Mr können

MW
(Anssatr r . 2t.

sbZeben.
Oesucde mit clen erkorclerlicden Unterlagen
schriftlich ocler mündlich an

5»sp>kS8so aiiensisig

Lin Paar starke
Läufer-
Schweine

mit ca. ISO Pfund , verkauft
Aug . Dieterle , Schuhmacher
Garrwetler

Lin jähriges

verkauft
BSrkle , Wart.

Eine hochtrachttge

oder eine Schaffkuh verkauft
Jakob Herter , Wart

Koralle
M Wochenschrift für Unter¬

haltung - Wissen - Lebens'
freude.
Erscheint wöchentlich.
Preis pro Heft 20 Psg-
Nr . 6—9 bringen das
mit Spannung erwartete
Preisausschreiben
und dazu den neuen
Roman „Das letzte
Lächeln " .
Die Koralle ist stets -«
haben in der

BachhlMdlmaLM
Altensteig.
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